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Grimm zu bähen; Ober jocus urtbeilt jetzt richtig Pott 
a. o. p. 915. Getheilt sind die ansieh ten ober die praepo- 
sition ob. Während Pott praepos. 510 in ihr das altindi- 
sche upa erkennen will, wird sie von anderen wie Ebel 
(zeitschr. VI, 202), Curtius, Fick mit gr. int, skr. api 
identificirt. 

Das resultat der vorstehenden betrachtung ist demnach 
folgendes. Der unmittelbare Übergang eines radicalen u 
in o findet sich in der Volkssprache ziemlich früh, die 
Schriftsprache bietet kein sicheres beispiel. 

Liegnitz. F. Froehde. 



Zum ostfränkischen vokalismus. 
III. Metathesis*). 

Die vokalumstellung von diphthongen trifft im gebiete 
des ostfränkischen dialektes, wie in dem verwandten sprach- 
kreise, nur die beiden laute (mhd.) ie und uo, samint des 
letzteren umlaute üe, = nhd. ie, ü, ü. Die durchgreifende, 
regelmäßige metathesis ist eine so hervorstechende mund- 
artliche eigenheit, dafs sie allein schon, auch wenn keine 
andern gründe vorhanden wären, das erwähnte gebiet als 
von den andern umgebenden mitteldeutschen trennen und 
abseits stellen würde. In Oberdeutschland findet sich heut- 
zutage gar nichts entsprechendes**); von mitteldeutschen 
dialekten sind es nur zwei, die mit dem ostfränkischen die- 
ses Charakteristikum haben, nämlich die vom Niederrhein 
stammenden siebenbürgisch-sächsischen muudarten ***) (in 



*) Vergl. brechung und assimilation im XVII. bände dieser Zeitschrift 
s. 1 — 10. [Wir halten den ausdruck metathesis für viele der hier bespro- 
chenen lautverhttltnisse für verfehlt; die richtigkeit der vergleiohungen bleibt 
jedoch im ganzen von dieser benennung unberührt. Anm. d. red.]. 

■**) Abgesehen von der durch ganz Deutschland (Baiern, Tirol, Schwaben 
u. s. w. bis in westfälische gebiet) häufigen Umstellung ui = mhd. iu (und 
öfter ie) und einigen anderen minder häufigen Umstellungen). 

***) In diesen aber ohne regelmäfsigkeit ; neben den umgestellten formen 
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allen theilen, sowohl den sieben stuhlen, wie im Burzen- 
nnd Ncsnerlande) und die Kinzig-Lahn-dialekte *). Zu- 
sammenhängend findet sich in Niederdeutscbland das grö- 
fsere gebiet des westfälischen, in einer solchen läge, dafs 
sowohl das siebenbörgische als früh abgetrennter ausläufer 
erscheint, als noch jetzt die Verbindung zwischen westphä- 
liscb und der südhessischen **) mundart fast völlig gewahrt 
bleibt. In früherer zeit mufs die ausdebnung dieses ge- 
bietes eine gröfsere gewesen sein als heute, wo nördlich nur 
noch das südliche Ostfrieeland ergriffen ist; westlich vom 
westfälischen gelegene gegenden zeigten wenigstens ehe- 
mals eine der metathesen; so steht (vom altrheinischen 
ei ist wohl abzusehen, insofern dieser laut durch epen- 
these entstand, 8. h.) ou für uo im mittelniederländi- 
schen; aufserdem weisen noch spuren in einzelnen wer- 
ken und denkmälern, die in oder um jene gegend ver- 
legt werden müssen, den einstigen besitz der metathese 
auf (vgl. unten aus könig Rother). Ohne weiteren zusam- 
menbang findet sich die Umstellung nur noch in Hinter- 
pommern (neben rein ndd. e und 6, 6) und in Natangen; 
sowie theilweise im waisischen striche Vorarlbergs (äi = 



der beiden diphthonge, die besonders am lande gang und gäbe scheinen, 
existieren die jüngeren und meiner ansieht nach erst aus diesen assimilierten 
a (aus ai — ie) und 6 (aua au = uo); s. unten. 

*) Das gebiet dieser wird, wie aus Firmenichs proben hervorgeht, im 
allgemeinen durch den westabhang des Spessarts, dann durch den Main und 
das Taunusgebirge, weiterhin durch den Westerwald, durch die niederdeutsche 
und hessische (ober- und westliessische) spracblinie, die sich von der Mar- 
burger gegend zum Vogelsbcrg und von hier zum Spessart zieht, abgegrenzt; 
es umfafst somit die grafschaft Hanau, die Wetterau, einen theil vom ehmaligen 
Nassau , die Wetzlarer und Giefsener gegendeu u. s. w. Jenseits dieses ge- 
bietes lassen sich indefs noch einzelne spuren, bald seltener, bald häufiger, 
verfolgen; so besitzt Sachsenhausen bei Frankfurt a. M. (welch letzteres .„'ine 
verschiedene mundart hat) noch ausschlicfslich die metathesen (äi u.id ou); 
die gegend zwischen Höchst und Hofheim (zwischen Frankfurt und Wiesba- 
den) bietet noch einige (ei und an); am Taunus (z. b. um Schwalbach) und 
Westerwalde ( Hachenburg) findet sich nur noch die Umstellung des uo (zu 
ou) sammt umlaut, keine des ie; ja schon in Limburg und Weilburg treten 
neben den umgestellten lauten auch beispiele mit rein mitteldeutschen) i und 
ü (5) vor. 

**) So nenne ich den komplex der Kinzig-Lahn-dialekte, da ihr haupt- 
kern im fnrstenthume Oberhessen liegt, während diese bezeichnung der mund- 
art des kai'sler theiles, westhessisch den Fuldagegenden angemessener ist. 
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sonstigem alem. io, wogegen die fälle mit ü = iu = ie 
in beiden muudarten zusammenfallen). Ganz unerklärlich 
( — wenn nicht ein fränkischer Schreiber angenommen 
wird — ) sind einige metathesen in altoberdeutschen denk- 
mälern, wie die ou (= uo) in Notgers cauticum Abbacnc 
(s. u.). Gewöhnlich läfst sich diese metathesis spurenweise 
auch schon in den älteren perioden des dialektes nachwei- 
sen; für solche spuren (und nicht für verderbte for- 
men oder fehler des absebreibers, vgl. Grimm gramm. 1, 99 
und 357) halte ich die ao althochdeutscher denkmäler, so- 
wie die ou des älteren Titurel, beide laute gleich jetzigem 
äu, au, ou *). 

Die altwestfälischen laute ia und ua zu gründe gelegt, 
sind ai und au (sammt umlaut äü) die reinen formen der 
metathese. Sie sind geblieben a) im stammlande der me- 
tathese, b) in den zweiggebieten dort, wo sie an der gränze 
des deutschen gebietes (s. u. ai, au von der Oberangel) 
oder inmitten von nichtdeutschen sprachen (wie in Sieben- 
bürgen) stehen. Sonst wirken umliegende dialekte (und 
vielleicht das im altsächsischen auch als regel vorkom- 
mende ie, uo, wonach ei und ou) gewöhnlich verdumpfend. 
(Da ich indefs hier vom gemein - ostfränkischen ausgehe, 
mufs ich das äi, äu der Oberangel als „auf hellung" an- 
setzen.). 

Die metathesen des ostfränkischen sind: 



*) Solche ao sind (von eigennamen abgesehen}, wie die fiir 8, vorzüg- 
lich eigenthum (Charakteristikum?) von denkmftlern , die in das gebiet der 
metathese fallen. Es haben sie die hrabanischen glossen (98 : gaomono, 301: 
hertaom), die exhortatio iu der kui'slcr handschrift (exhort. A. : gaotes) und 
der in die nahe falleude Isidor(l: saozono). außerdem das einmeraner gebet 
(tepler handschrift = A; 35: gaotan ). In bairischen Urkunden uud denk- 
inälern findet sich ao sonst nur in eigennamen; dabei ist zu beachten, dafs 
solche falle immer einen frankischen Schreiber verrathen können (deutlich 
zeigt das Rieds diplomatarium Ratisboneuse, das mir für jetzt zu geböte 
steht, wo nur drei Schreiber: Kerhelmus urk. no. 4, Taugolfus no. ö. 6. 14, 
Ellenhardus no. 16. 21 diese ao haben — ) oder auch einen niederbairischen, 
da sich vom östlichen Franken aus die au, au (Schuegraff schreibt aou) längs 
des bairischen waldes eindrängten. Von nom. pr. geben: Juvavia no. 6 (798) 
Caofstein, Meichelberg bist, frising. I, 664: Aodalhart, 367: Aogo, Kozroh 
örtlichk. des bist. Freising 132: Aogo, 290: Aodalpald, 264: Aodalheri, 300: 
Aodalhart etc. (Beispiele aus Ried s. unten). 
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ei (bei Scbmeller und Frommann ei, öi geschrieben) = 
mhd. ie; Scbmeller gramm. §. 301. Weinhold bair. 
gramm. §.81. Frommann ausgäbe GrObels 111,239. 
Bavaria, landeskunde von Baiern, II, 1863, 8.203. 
Nassel laute der tepler mundart (herausg. vom bistor. 
vereine in Prag, 1863) 8. 11. Petters bemerkungen 
über deutsche dialektforschung in Böhmen (leseballe 
deutscher Studenten in Prag, 1862) s. 70. 
a) = mhd. ie*) allgemein l)in deutschen Worten; z. b. 
bei'-n (bieten), beig'n (biegen), deib (dieb), fa'- 
-dreifs-n (verdriefsen), feicht-n (flehte; viehte), fleig~n 
(fliegen), freis'n (frieren), knei (knie), kreich.n~, 
kreigh (krieg), leib (lieb), leicht (licht; subst. und 
adj.), leid (neben neuerem lid), leign (lügen), meis 
(mies, moos), neiss'n (niesen), gnei d n (mhd. genie- 
ten), scheia' (schier), schei'm (schieben), sebei' 
scheich (scheu, schiech), scheiflrn, sei^n, speifs (ne- 
ben häufigerem spifs), teia (thier), ba-treig*n (be- 
trügen), zeia' (städtisch zeigen = ziehen) u. s. w. 
Aus der älteren spräche: etwey (Stromer, püchel 
von meinem geschlecht, in ebroniken fränk. städte, 
1,33, 12. 57,28), verdein (: sein Hans Sachs arm. 
und reicht.); — 2) aus älterem eo, aus zwei silben, 
in reduplicierenden präteritis u. 8. w.: ei (je), wei 
(wie), feia' (vier), leifsat (ich liefse), reiffat (ich 
riefe); — 3) aus fremden e in Stammsilben: breif 
(brief), feiwa' (fieber), speigl, zeig.l; — 4) aus 
fremden e (und i) in den nachsilben ier, ieren 
Oberpfalz, Pegnitz; (im böhmischen theile Ostfran- 



*) AU regel stehen die drei metathesen im eigentlichen ostfränkischen 
(Nab-Vilz, Ober-Eger, Mies - Radbusa), dann im AltmUhl-, Pegnitz- und 
Mittel-Eger-dialekte ; das andere ttbergangsgebiet (am Regen) zeigt schon ne- 
ben den rein ostfränkischen formen ei, ou, eil die bajoarischen eindringlinge : 
ia (eV), ua, Ua (gespr. ia) (eV); vgl. Petters bemerkungen s. 70. 71. Die 
au (= uo), die überall weiter über das gebiet hinausreichen (s. o. beim süd- 
hessischen), ziehen sich in den gi-enzgegenden Baierns gegen Sudwestböhmen 
noch ziemlich weit hinunter; die wäldlergedichte von Schuegraff bezeichnen 
den lant mit aou (besser ab, wo b zwischen o nnd u schwebt: die auf hellung 
des o in ou inficiert auch den zweiten laut und hellt u zum b). Weinhold 
bair. gr. §. 68 über dieses aou, nach ihm a°u. 
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kens dafür fa, ia'n): quärteia", fexöia'n (vexieren), 
proweia'n u. 8. w. 

b) ie durch formenassimilation und fiexionsübergänge, 
1) = mhd. iu im singular der praesentia der ie- 
klasse (eindringen des vokals aus dem plural) all- 
gemein (ausgenommen Oberangel und theile des Re- 
gengebietes, wo ui (s. u.) und einzelne striche der 
Mitteleger z. b. Petschauer gegend, wo aü = die- 
sem mhd. iu, steht) ; z. b. beigt, fleigt, geifst, kreicht, 
g-neifst, reicht = er biegt, fliegt etc. (mhd. biuget, 
fliuget . . .) und im pronomen aller gcschlechter 
und endungen, wie: dei die (m. f. u. n.) (ic aus dem 
neutrum übergegangen); — 2) = mhd. f in folgen- 
den (allgemein geltenden) vcrben, die aus der i-klasse 
in die ie-klasse übersprangen: gleifsn (gleissen), 
greiff*m (greifen), kreig'n (bekommen; krigen, da- 
neben schon mhd. kriegen). (Das allein noch stark 
gebrauchte zweite wort verräth diese flexionsmo- 
tion, da es im part. g - groff - m (gegriffen, schon bei 
Ayrer: ergroffen : geloffen 1808, 17) hat. 

c) ie aus brechung von i, e u. s. w. ; die meist nur lo- 
kalen fälle unter „brechung" (vergl. diese zeitschr. 
XVII, 3). 

ei~, durch auf hellung, bewirkt durch nachfolgende na- 
sale (m, n, ~n), allgemein; z. b. dei~n, dei~na (die- 
nen), deTsta' (dienstag), eTmats (jemand), keT (kien, 
föhrenholz), neTmäls (niemals), rePma (riemen); in 
greiwrl, gräiwrl (fettgriebe; Egerl.) bewirkte selbst 
schon das dem m verwandte w (= b) solche auf- 
hellung. 

ai, unvermittelte auf hellung, am Regen und im angrän- 
zenden Böhmerwaldgebiete (vgl. unten an, äü); (fehlt 
bei Schmeller). Beispiele: äitza (jetzt), wäi (wie). 

oi, unvermittelte verdumpfung (wenn Firmenichs Schrei- 
bung oi den laut richtig wiedergibt, der aber solche 
oi auch statt gemein ostfränkischer äi, ei = mhd. e" 
gibt und einmal öi setzt, knöi = knie); in König- 
stein (obere Vils) Firmenich Germanien» völkerst. III, 
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306 f.; z. b.: doi (die), fa'-droifsli' ( verdriefslicb ), 
foich (vieb; unorg.), loiwa (lieber), oiza (jetzt), woi 
(wie) n. a. 

e und 

e siehe unter Verengung. 
Zu vergleichen: 

westfälisch ai (regelmäfsigcr laut in diesem gebiete)*): 
a) = mhd. ie, 1) daif (dieb), daip (tief), flaige, flai- 
ten (flieisen), gaiten (giefsen), knai, kraipen (kriechen), 
laigen (lügen), ver-laisen (verlieren), saik (siech), 
sghaiten schalten (schiefsen), 2) wai, vair (vier), hailt 
(hielt), hait (hiefs), laip (lief), lait (liefs), raip (rief), 
slaip schlaip (schlief); 3) braif (brief); 4) kurairen, 
marschairen, mundairen (montieren), passairen, pur- 
gairen, scbarmairen; b) = mhd. iu: 1) (seltener) teie 
(ich ziehe), (durchgängig) dai, sai (die, sie); c) bre- 
chung 1) = i: vaih, mai (wir); 2) = S: hai (er), 
saihen, geschaihen, tain(zehn); vgl. Wöste in Fromm. 
III, 560, 2. Hoffmann ebend. V,44,24. Maller ebend. 
II, 126, 10. Wöste supponirt das altwestfälische ia 
(mittel westf. ai?); — durch die in diesem striche des 
wf. häufige beumlautung entsteht: äi (Mark-Sflder- 
land, Mittell ftneburg um Winsen etc., seltener im 
herzogth. Bremen um Sittensen): gebäit (gebiet), däird 
(thier), däirne (dirne), fläiten, knäi, läiwen (lieben), 
räid (ried); wäi, läit (liefs); quartäir; säi; fräih (friede, 
Winsen), väih; häi (er), säihen (Wöste schreibt auch 
e i z. b. beier bier, feier vier, plaseier pläsier) ; durch 
verdumpfung entstehen äü, ei, öu und zw.: äü (in 
den fflrstenthOmern Hildesbeim und Lippe; ersteres 
auch äi, letzteres ausschliefslich die verdumpfung): 
verdraüssen, haür (hier), kraüg (krieg), laüd (lied), 
ruaüte (miethe), schaür (schier), spaflss (spiefs); wafi, 



*) Dasselbe reicht von der magdeburger bürde an durch Braunschweig, 
Über den Harz, durch Südhannover, Lippe, Nordwaldeck und den größeren 
theil von Westfalen (obere und mittlere Lippe, Ruhr und Lenne) bis an 
das Bergische im Südwesten und an das Siegerland im Süden. 
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väur (vier), lauf (lief), laut (lief's); praQster, kuraü- 
ren; ei (in der grafscb. Mark, um Teckleoburg und 
Wiedenbrück, im hzth. Bremen um Sittensen u. 8. w. 
Firm, gibt in diesem falle gewöhnlich öi oder öü, 
auch eei, das ich als ei beurtheile): Deierk (Diet- 
rich), deiner (diener), heir (hier), reeimen (riemen); 
höil (hielt), löip (lief), leeiten (Hessen) ; preister ; dei ; 
hei (als brechungsvokal besonders im Ravensbergischen 
geiern (gern), keierl (kerl), weiern (währen und wer- 
den)), öu (in Hildesheim, s. Müller a. a. o.): kröupen 
kriechen), schöuben (schieben); ni (vereinzelt in Ru- 
then: Mühlheim): fluig (fliege), kruig (krieg). 

sQdost friesisch ei (nach Fromm, ei, vgl. daselbst V, 
141 f.): verdeinen, deip (tief), fleigen; reip (rief); 
speigel (spiegel). (Vgl. das naebf. Ober altrhein.). 

rheinisch: (der laut ei in der älteren spräche dieser 
gegenden, vergl. der seele trost, ist, wie vorhin er- 
wähnt, wohl durch epenthese eines i entstanden; 
dafür sprechen nämlich die andern längen, die statt 
der niederdeutschen form ä, e, 6, ü, mit epentheti- 
schem vokal i oder e als ai, ae, ei, ee, oi, oe, ui, 
ue = mhd. ä, e, ei, 6, ou, uo, ü auftreten). Im 
neurheinischen vermischen sich die ausgedehnten 
brechlaute nur an einzelnen punkten mit der me- 
tathese, so dafs es schwer wird, diese zu erken- 
nen. Zwei striche indefs scheinen letztere ange- 
nommen zu haben, das Aachnische und Luxemburgi- 
sche. So zeigt Aachen : beie bieten , deiv dieb , hei 
hier, leiv lieb ; leif lief, reif rief; meist mist, weische 
wischen ; beissem besen, eisse essen und so viele bre- 
chungen ; Eupen (nördlich von Aachen) : deey v dieb, 
leeyd lied; feeyl, heeyl hielt, leeyp Kef; neeyt nicht 
u. s. w. Im Luxemburgischen gewährt Luxemburg 
(stadt): hei, leiven (lieben), speigel, neischt (nichts), 
geseiht (sieht) und de'w dieb und tief, le'w lieb, 
ze'hen, we ! , -e'ren = ieren, ze'ht er zieht, kre'n krie- 
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gen, bekommen, de' die» der, ve'b vieh u. a., Gre- 
ven machern ; hei hier u. s. w. 

älteres mitteldeutsch, z. b. könig Rother: leib, heiz 
etc. (Massmann) = lieb, hiez (Wackernagel). 

südhessisch ei (Dillenburg, Herborn, Hadamar, Gie- 
fsen, Nidda, Hanau, Alzenau, Falkenstein bei Frank- 
furt): a) = mhd. ie: 1) deier thier, deine dienen, 
fleihe fliegen, leihe lügen, teif tief, zeihe ziehen u. s. w. 
2) wei; veir vier; bleis blies; 3) speigel; b) 1) beit't 
bietet, verdreisst, freiert (Nidda) und freist (Dillen- 
burg) friert, kreicht; d£i, sei; 2) kreie bekommen; 
c) 1) deir (Falkenstein) dir, veil viel, neit nicht, seiht 
sieht, speil, geweiss gewifs; 2) geleibt gelebt, seihe 
sehen (Hadamar); äi (Butzbach, Friedberg, Sachsen- 
hausen): däib, verdäine, fläige fliegen, läib, läid, ge- 
näise geniefsen; häiss, läif, läiss (unorganisch selbst: 
gräib, mäich = grub, machte, in die reduplicierenden 
ie-klassen fibergesprungen); fläifst, zäikt zieht; väil 
viel, näit nicht, stäil stiel. 

siebenbflrgisch ai (um Hermannstadt, Kronstadt): 
dai, dainst, flaissen, laiw, schair; äi (Bistritz, Ko- 
senau): däi, knäi, läif; ei (ebenda, Zeiden): dei, ver- 
dreissen, zeihen. (Vgl. Schuller ged. in siebenbürg. - 
sächs. mundart, Hermannst. 1841). 

hinterpommerisch (spurenweise auch, wohl von hier 
abgetrennt, in Neu Vorpommern , im Flatower kreise 
um Zempelburg und in Natangen: Scbippenbeil, 
Friedland) ai: bair bier, verdäine, dair und daird 
thier, daiw dieb, laif lieb; vair vier, fail hait laip lait 
raip = fiel, hiefs etc.; praiste priester; kuraire, re- 
gaire ; sai, dai ; vaih vieh, laiwre liefern ; saihen sehen ; 
Neuvorpommern: laid lied; Zempelburg (neben rein 
niederdeutschen lauten): laiw; lait liefs; praiste prie- 
ster; dai die; saihen sehen; Natangen: dai. — In 
Holstein haben Segeberg und Oldeslohe die meta- 
these; ist hier Zusammenhang mit Pommern oder mit 
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westfälischem gebiete anzunehmen? Beispiele: bair, 
vair. 
waisisch chnäi knie, chnäia knien, fläiga fliegen, läiga 

lügen, täif tief. (Vgl. Fromm. IV, 326). 
ou = mhd. uo; Schm. §. 378. Weinhold bair. gr. §. 103. 
Frommanns Grübel III, 240. Bavaria II, 203. Nas- 
sel 12. Petters bemerk. 70. 
a) = mhd. uo, allgemein, nur mit den beschränkungen 
am südrande wie bei ei a). Z. b. bloud (blut), bouch 
(buch), brouda' (bruder), flouch'~n (fluchen), fouda 
(fuder), gout, houf, houst'n, hout, kou' (kuh), mou- 
da (städtisch mutta' = mutter), rou ' (ruhe), rouda' , 
roufs (rufe), schnoua' (schnür), souchn (suchen), 
stout (stute), woust (wüst), zou (zu, betont) u. s. w. 
b) durch brechung, vgl. diese zeitschr. XVII, 3. 

(Ans der älteren spräche fallen, meiner ansieht nach, 
hieher: Ried diplomat Ratisbon.: Aodalpald (no. 4), 
Aogo Aopi (no. 8), Taomgiso Herimaot (no. 21); 
alt. Titurel: mouter, monse (vgl. Grimm gr. I, 357). 
äu, auf hellung, durch die nasale m, n bewirkt, Verbrei- 
tung wie vorhin, vergl. ei. Z. b. bläu man (blume), 
gräummat (grummet), gräun gräuna (sprossen treiben 
von lagerfrüchten, mhd. gruonen), mäum* (muhme), täu~ 
(thun, dagegen tou*n, sie thun, weil hier der nasal 
nicht unbedingt am vokale steht). Z. b. bau' (bube), 
käuch-~n (kuchen) u. 8. f. 
o, Verengung, vgl. das nächste kapitel. 

Zu vergleichen : 

wäldlerisch (als vom ostfränkischen ausgehend, zu- 
nächst) aö (über ö 8. v.): baöb (bube), faöfs, haöt, 
maöCs, gnaög, raöa (ruhen), schaöh, taöcb; 8. Wein- 
hold bair. gr. §. 68. 

westfälisch au (vergl. ai): a) = uo: 1 ) dauk (tuch), 
faut (fufs), haut (hnt), kauken (kuchen), klauk (klug), 
krauch (krug, schenke), plauch (pflüg), rau'e (ruthe), 
raupen (rufen), räum (rühm), schaul (schule), schauster 
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(sehuster), spaule (spule), staul, tau (zu); 2) in prae- 
teritis : drauch (trug), faur (fuhr), schlauch (schlug), 
selbst unorganisch: fraug (fragte, Grubenhagen - 
Göttingen, vgl. unser schlechtes nhd. frug), jaug (jagte, 
am Deistergebirge); b) durch brecbuDg: spauk (spuck, 
Celle). (Anm. Lippische beispiele, wie: kaum körn, 
tauru thurm sind nicht unter die metathesierte bre- 
chung zu rechnen , insofern hier eo = mhd. uo ist, 
sondern gehören zur einfachen brechung). Hoffmann 
in Fromm. V, 45, 29. 30. Möller ebd. II, 131. 132. 
Wöste ebenda III, 560, 2. — Aelter westfäl. au, z. b. 
schau', 8. Wöste in Fromm. V, 160, 158 = schuh. — 
äu (Mark und anderswo), leichte verdumpfung, oft 
nur mechanisch; z. b. tnäuder (Altena in der Mark, 
nach dem älteren dialekte). ou (Mittellüneburg, Süd- 
oldenburg, einzeln Minden, Ravensberg, einzeln Teck- 
lenburg, in Corvey, Marsberg): a) blouen (bluten), 
gout (gut), moud (muth), mour (moor), mous (mus), 
mout (mufs), Woudan (Wuotan); b) dourt (trespe, 
altsächs. durth), fourd (die fürt), oursäke (ursache), 
tourn (thurm), wour' (wurde), alle in Limburg (Mark), 
aber schwerlich hieher gehörend, dagegen: wouern 
(geworden, Ravensberg); mit vokal Vorschlag iau 
(Willingen im waldeck'schen Upplande): fliauken 
(fluchen), stiaul (stuhl). (Ueber umlaute für uo s. 
später). 

(südostfriesisch au, nur: raue, ruhe. Nur wird 
dieses beispiel nicht hergehören, ebensowenig wie der 
ähnliche laut 6 im Saterlande, der zwischen o und u 
schwebt.) 

mittel niederländisch ou z. b. bouc (buch), ghenouch 
(genug), plouch (pflüg), rouken (mhd. rnochen), rou- 
pen (rufen), souken (suchen) u. a., vgl. Grimm gr. I, 

482. 

rheinisch ( — für die jetzigen mundarten aus dem 
westf. o. südhess. erhalten, da altrheinisch die meta- 
these des uo nicht kennt — ); Aachen au: gaud, 
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kauh, rauh, staul, zau; ou: mout (musste); (an für 
o vielleicht hieher, da ou oder u = 6) : kaucb (koch), 
lauch (loch); Eupeu ou: blout, dou' thue, gout, 
schou', souhe (suche); droug(trug); pouckel(buckel); 
kouss (konnte) (die au = u vor n nicht hieher); 
oui: wouvs (wuchs); luxemb.: Grevenmacheru, Lu- 
xemburg ou (o"): bloume, fouss, goud, moudeg (mu- 
thig), rouheg (ruhig), zou; brechung: froum (fromm) 
und in den praeteritis (vgl. anderortiges u für mhd. 
ie iu diesem falle): foung, houl, houng (fieng, hielt, 
hieng = pld. fung, hui', hung). 

älteres mitteldeutsch ou z. b. Rother: schouch (wo 
Wackern. leseb. schöch gibt und das handschriftliche 
wort bisher falsch als „schonch" *) gelesen wird. 

südhessisch ou (Sachsenhausen, Kinzig, Nidda, Gies- 
sen, Dillenburg, Herborn, Hadamar): a) blout, bou' 
(bube), brourer (bruder), blourig (blutig), flouch, foufs, 
gout, hout, mourer (mutter), moufs (mufs), stoul, toue 
(thun), zou u. s. w. ; b) koummer, soummer (kummer, 
Sommer, Hachenburg), tout (das tuten, Weilburg), 
wour (wurde, Limburg), zoug (der zug, Höchst); 
gezou'e (gezogen, Friedberg) ; 6 u (Firm, schreibt oou, 
in Hachenburg): doout (thut), gooud, moous (raus); 
au (Höchst): gaut, kauobe (kuchen), tauch (tuch); 
mit Vorschlag eau (Butzbach): deau (thue), geaut, 
zeau. Schm. §. 378. 379. 

siebenbürgisch: au (um Hermannst., Zeiden, Ro- 
senau): bauf (bube), blaut, gaud, grauw (grübe), 
maufs, rau' (ruhe), zau; aou (wohl au?, Bistritz): 
gaout; eou (Rosenau): meoufs; aui (au ! ) (Zeiden): 
fau'fs, mau'fs; ou (Bistritz): bloum, vgl. Schuller. 

hinterpommerisch au: a) blaut, dauk (tuch), fauder 
(futter), gaud, haun (huhn), kau' (kuh), staul, tau (zu); 



*) Ebenso falsch, wie das als „gnand" (Wackern. 1218, 18; Herrn, v. 
Sachsenheiin) gelesene gnaud, wie ich analog andern an dort (= 4) ansetze. 

Zeitschr. f. vgl. spracht - . XVIII, 4. lg 
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b) faur (fuhr), schlaug, unorganisch: fraug (fragte, 
„frag"), mauk (!, machte); Zempelburg au: gand, 
maus, tan; (kauke kochen, kaurae kommen?, mhd. o 
zu o); Natangen au: schau" (schuh); Segeberg = 
Oldeslohe au : faut ( fuis), gaut , schaul. ( In West- 
scbwerin au, keine ai z. b. bland, dauk, daun, faut, 
uufraudig unachtsam (zu altem vruot), gaud, raupen, 
schau' schuh, schaule; spauk der spuck. 

Notger cant. Abbacuc: fou3, mout u. a. 

eü (aus öü, zu sprechen als ei) = üe; Schm. §. 388. 
Weinh. bair. gramm. §. 104. 81. Frommanns Grübel 
III, 240. ßavaria II, 203. Kassel 12. Petters andeu- 
tungen 5 und bemerk. 70. a) = mhd. Oe, allgemein 
(abgesehen von den einschränkungcD am liegen etc., 
wie bei ou und ei): bleü'a (blühen), breü'a (brühen 
und brüten), freu (früh), feüa'n (führen), meü' (mühe), 
(tneüd, meü'n (und städtisch ineüfs'n = müssen), 
reüa'n (rühren), seüfs (suis), treu' (trüb), weü d- n 
(wüthen), in pluralen und deminutiven: beücha, 
beuch '1 (bücher, büchlein ), feüfs* und feüfs-1 (füfse, 
füislein), keü' (kühe) u. S. w.; b) = mhd. uo (organ. 
oder unorg. umlaut): feütta" (futter; bäirisch. wald), 
leügln (=s ostfr. loug'ln, mhd. luogen; Mittelmies; 
oder *luogilan?), meüda' (mhd. muoder, nhd. mieder), 
ueüt (nuth; Eger), seüg-n (suchen; Duppau; vergl. 
suohjan), weüa' (flufswehr; Egerl. ; mhd. wuor); 
e) durch brechung, s. d. zeitschr. XVII, 4. 

eü~, auf hell ung vor m, n, n~, umlaut von äu, fundorte 
wie dort; z. b. bleü~nrl (blümlem), greü~ (grün), 
heü~a' (hühner). 

oü, verdumpfung, unvermittelt, vgl. oi — ie, fundorte 
wie dort; z. b. va'-droüfsle' (verdriefslich), foüa n 
führen; Firm, schreibt foihen), foütta'n (füttern). 

ä ü , aul'hellung, unvermittelte, umlaut zum obigen äu = 
uo, ebendort; z. b. bäübl (büblein), käüch-1 (kücb- 
lein) u. a. 

e, Verengung, a) = uo, b) — üe s. Verengung. 
Zu vergleichen: 
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westfälisch äi, äü (wo au) a) blaien blauen (blühen), 
failen faulen (fühlen), faite fattte (ffifse), grain graün 
(grün), hai'en haü'en (hüten), wailen waülen (wühlen); 
b) baükc (buche), daüen (thun; Lippe), faüer (fuder, 
(fuder, Braunschweig), fraßgen (fragten, geg. um Han- 
nover), maünie (mutter, zu muhme; Minden, Schaum- 
burg), raube (rübe, mhd. ruobe). schlaüg (schlug; 
Winsen), saüken (suchen), taut (thut; Ravensberg) 
u. a.; c) daüer (dürr; Ravensberg), kauern (körn; 
Tecklenbnrg ), spaükerie spaiikeding (spuck; Celle) 
u. a. äü (Erwitte): äüwen (necken, wörtl. üben); 
daüt (thut); äu (Lippe; zu unterscheiden von äü) 
regelmässig für uo: bläume, däun (thun), fäu'er (fu- 
der), fäut (fufs), gäut, haut (der hnt), käu' (kuh), 
schau' (schuh), schäule (schule), tau (zu); eu (Büren; 
häufiger Driburg): denen thun; freu (früh), geut, 
heut, keu', teu (zu); öü, ei, öi (Sittensen bei Zeven; 
Deister gebirge): slöig (schlug), söiken (sucheu, söite 
(suis) u. a. und : freu (früh), meüten (begegnen), seüte 
(süfs): wöir (würde; Limburg); oi (häufig; Boke und 
Thüle bei Paderborn, Büren, Marsberg, Brilon, Ru- 
then, Mühlheim, Driburg, einzeln Braunschweig, Göt- 
tingen: Grubenhagen, Celle; immer neben au, aü): 
doit (thut, Ruth. Mühlh.), foiren (führen, Brilon), foite 
(füfse), moidig (geneigt, Braunschw. Gott. Grub.), 
moie (müd, Brilon), soiken; foiwe (fünf, Villingen 
im waldeck'sehen Upplande, kroim (krume, Magdeb. 
böhrde), toiern (thurm, Küth. Mühlh.); foüern (führen, 
Marsberg), foüjer (fuder, Vechta), roüwe (rübe, Mars- 
berg) u. s. w.; äau (Willingen): häauu (huhn); äöü 
Padberg bei Brilon) : bedräöüwen (betrüben) ; — mit- 
telwestfälisch oi (vgl. Wöste in Fromm. V, 72,80). — 
Hoffmann in Fromm. V, 45, 34. Müller ebend.11,131. 
Wöste ebend. III, 253, 4: au, aü, ai. 

südostfriesisch öi (selten) z. b. möi'e (müde). (Im 
Saterlande: fäüre führen). 

rheinisch; Aachen äü z. b. faulen (fühlen), maü' (müd), 
spaülen (spülen); bausch (leise, eigentlich hübsch); 

18* 
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Eupen öü, ööi ■/,. b. blöüge (blühen), föüt (füsse), 
fröüg fröügg (früh), möüss (müssen), pöülje (kleiner 
pfuhl), röüre (rühren), stöülje (stühlchen); döügdeg 
(tüchtig), döürg (durch), pöükelje (buckelchen), 
schöüleg (schuldig) ; Luxemburg ei: bleiben, bedreivt 
(betrübt), verfeiren (verführen), freileng (frühling), 
reihern (rühren). 

südhessisch ei (eü; Dillenburg, Falkenstein, Hadamar, 
Limburg, Wetzlar, Giessen, Nidda; Firm, schreibt 
ei, öi, öü): gebleit (geblüte), breih (brühe), frei' 
(früh), vergneigt (vergnügt), keih (kühe), meih (mühe), 
meid (müde), reift (er ruft), treib (trüb); kreimel 
(krümlein, Dillenburg), meil (mühle, Nidda), teichtig 
(tüchtig, Falkenstein), zeigcre (zögern, Falkenstein); 
eu (Firm, öu; Friedberg, Nidda): beust (er büfset), 
gleuig (glühend), heuer (hühner), heure (hüten), meufs 
(mufs), seuss (süfs), weule (wühlen); oi (Dillenburg, 
Friedberg, Hanau, Hadamar; Schwalbach): bloikt 
(blüht), broil (brühl), groin, koih (kühe), koil, moid, 
spoile (spülen). Schm. §.391. 

siebenbürgisch ai (um Hermannst., Zeiden, Kron- 
stadt u. s. f.): draiw (trüb), failen, grain (grün), mai' 
(mühe), maid, gemaidig (gemüthlich), saifs; ei (Kron- 
stadt): bereimt (berühmt). 

hinterpommerisch aü: blaügt (blüht, Neuvorpom- 
mern), bedräuwt (betrübt), faüre (führen), plaüge (pflü- 
gen); baüke (buche; auch Usedom); Zempelburg oi: 
broidesch ( brudersfrau, wörtlich bruderische), groin; 
Natangen iai: fiait (füfse), siait (süfs). 

ui aus älterem iu (= mhd. iu, ie, nhd. eu, ie) und zwar 

1) = mhd. iu, am Regen, im bair. walde, an der 
Oberangel; bei Pfraumberg vereinzelt); Schm. §. 260. 
Weinh. bair. gramm. §. 111. Bavaria 1,360. Petters 
andeut. 46; z. b. fluigt (er fliegt), huit (heute), luigt 
(er lügt), nui (neu), ruifs-n (plorare, ahd. rii^an). 

2) = mhd. ie, ebenda, vgl. dieselben; z. b. fa'-druifs'n 
(verdriefsen), fa'-luis-n (verlieren), tuif (tief) u. a. 

Zu vergleichen: 
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bajoariseh (von woher es in den südosttheil unseres 
dialektes eindrang) ui vgl. Weinhold bair. gr. §. 111, 
westlich v. d. Isar Schm. §. 313. Bavaria I, 360; ti- 
rolisch (Unterinnthal ausgenommen) Schöpf in Fromm. 
III, 97, 1. 2. Maister 11. 12; kämt. (Lavantthal und 
theilweise Gailthal) Lexer XI, in Oststeiermark und 
im heanzischen; in Südböhmen Germania VI, 490. 

aufserdem schon im althochdeutschen und mittelhoch- 
deutschen häufig; gegenwärtig noch im schwäbischen 
(Rapp, Fromm. II, 106); weiterhin im mittelrheini- 
schen, im märkischen u. s. w. 



IV. Verengung. 

a durch unvermittelte Verengung: 

1) ä (aus äu) ~ mhd. ü; an .der Schwarzach und im 
Böhmerwalde regelmäfsig, um Haid (nördlicher) schon 
mit äu wechselnd; sonst im ostfränkischen nur in 
wenigen beispielen. Weinhold bair. gramm. §. 7. 41. 
Schindler §. 157, z. b. Schwarzach, Böhmerwald: äfs 
(aus), bäa 1 (bauer), brät, brä~ (braun), häss (haus), 
krät, träa (trauen), zä" (zäun) etc.; Haid: brät, krät 
etc.; ostfränk. allg.: äf, äfs, hä b 'm (neben bäu"m, 
haube), klä b m (klauben), lätta' (lauter), säffm (sau- 
fen), säwa' (neben säuwa', sauber), schäf'l, scbrä b 'm 
(schraube), täk*~n (röhr, mhd. vocab. tüche). 

Zu vergleichen: 
siebenbürg, ä (== auslaut. u): bä (bau), bän, trän 
(trauen). 

2) ä (aus äi, durch äe, aa?) = mhd. ei; a) im ganzen 
gebiete des Pegnitzdialektes (moment aus dem west- 
fränkischen) Grübel III, 230. Schm. §. 140. Weinb. 
bair. gramm. §. 7, 39: z. b. ä (das ei), älä~ (allein), 
bräd, fläsch, hämli' (heimlich), kä~ (kein), lab (brot 
— laib), läna (lehnen), mäna, g-schrä (geschrei), zwä 
(zwei) u.s. w.; ß) als regel auch im übergangsdia- 
lekte zum obersächsischen, nordöstliche Mitteleger 
(Duppau etc.) z. b. äma' (eimer), klä~, mäna u. s. w.; 
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/) ausnahmsweise (woher?) findet sich & in theilnng 
mit äi (äa) noch im dialekte der Stadt Mies in fol- 
genden fallen (die andern haben eben äi, äa): a" 
(ein), aroa ', bä~, gäsd, gäfs (gaifs), had 1 , hämli', häsa, 
häfs, ka~, klä", kläd, lab, lad, lätta' (leiter), mäna. 
ras - n, säf'n (seife), stä~, strächn, wäk'n (aufweichen), 
wäna, wäz (weizen), zwd (zwei). 

Zu vergleichen: 
a = mhd. ei in: westfränk. Schm. §. 140, Fromm. 
II, 189, 1; schles. Weinhold dial. 28, 7; obersächs. 
(voigtländisch, erzgebirgisch, — in andern strichen 
ä, e, e — ), Odenwald, Taunus, Wetterau, im Trieri- 
schen); bajoarisch z. b. kärntisch LexerXI, iglanisch 
Noe in "Fromm. V, 203, 2. 205, 2, vorarlbergisch (um 
ßludenz) Vonbun in Fromm. IV, 326; jüdischdeutsch 
vgl. Stertzing in Fromm. VI, 470, 4 a; aus älteren pe- 
rioden: in angels. (Grimm gramm. I, 357), woraus 
altengl. ä, neuengl. ö sich verdumpfte, in altuordisch 
öfter neben regelm. ei, z. b. ämr (eimer), fair (feil), 
ebenso in altfriesisch (neben regelm. §) z. b. äthom 
(eidam), fläsk (fleisch), fräsa (gefahr), cläth (kleid) 
u. a. , dann als sehr seltener fall in ahd. denkmälern 
z. b. halog (heilig, zweimal in einer bekehrungsfor- 
mel, 8. Wackernagel lesebucb 20, 21. 22) und änicb, 
wanich (einig, wenig) in Lamprechts Alexander. 
3) ä (aus au) = mhd. ou; überall und (auslautsfälle und 
wenige andere ausgenommen auch) regelmäfsig; Schm. 
§. 171, Nassel s. 5. Grübel III, 229, z. b.: ä' (auch), 
bäm, happ (haupt), häffm (häufe), käff-m (kaufen), 
lab, da'-lä'm (erlauben), gdä^m (glauben), lä b, m (laube), 
läffm (laufen), räffm (raufen), sam, schab, tab, täffm 
(taufen), träm, zäm, zäwa n (zaubern) ; aufserdem in : 
fra (frau, wenn unbetont). 
Zu vergleichen: 
ä ~ ou in allen bajoarischen und mehreren mitteldeut- 
schen dialekten regelmäfsig z. b. bair. Weiuh. bair. 
gramm. §. 7. 41. Schm. §. 171. Lexer XL Schöpf in 
Fromm. III, 17, 9. 89, 5. Noe in Fromm. V, 205, 2; 
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westfräuk. Schleicher 6; schles. Weinhoid 28,8; obere. 
(Altenburg, Voigtland, Erzgebirge), pfälzisch, wet- 
lerauisch; sonst als regel im altfriesischen s. Grimm 
1,409. vereinzelt im altsächsischen ( Freckenhorster 
rolle, s. Heyne 44). 

4) ä (aus an) = nihd. öu (unter gleichen Verhältnissen, 
nur seltener als 4 = ou) Schm. §. 179. Weinh. bair. 
granim. §. 40. Kassel s. 5. Schöpf a. a. o. III, 89, 6 
z. b : bAma, si" (sich bäumen), fräl*n fräla (fräulein), 
ha (heu), kiäi (mhd. krewel, kröuwel), stra (streu), 
strän i streuen ), tämisch ( betäubt, zu mhd. toum ), 
träma ( trkumeu ), zama (zäumen). (Dagegen schon: 
bäüma bäume, häüpp-1 bäuptlein, häöffl kl. häufe 
u. a.). 

Zu vergleichen: wie vorhin, 
a, durch vermittelte Verengung*): 

5) ä (aus äi) = mhd. i; überall, besonders vor I, öfter 
vor r, auslautend seltener. Schm. §. 237. Grübel 111, 
231. Bavaria 11,201. Nasse! s. 4 z. b.: äl (eile), bä 
bä (bei; auch in den wenigen Zusammensetzungen mit 
bei — , die der dialekt erhielt, wie:) ba-bäz (beituik, 
ahd. bi-boz), bä-läd'l (kl. beilade, nebenfaob), da" 
(dein), fäl'n (feile, feilen), käl (keil), mal (meile), mä* 
(mein), pfäl (pfeil), sä (sei; sim), sä" (esse), wäi (weil; 
weile), zäl (zeile). 

Zu vergleichen: 
ä = 1 vor 1 etc. im bajoar. häufig, s. Schmeller a.a.O., 
Wurth in Fromm. VI, 252, Noe in Fromm. V, 205, 2. 

6) ä (aus äi für äi, äa) == mhd. ei, vereinzelt vor 1, m 
z. b. älfa (elf), fäm (feim, faum), häli' (heilig; n. b. 
seltsam ist bei diesem worte, dafs es in den mei- 
sten dialekten lautformen zeigt, die ein früheres i 
voraussetzen lassen, obwohl doch unbedingt eiü ei und 
die ihm entsprechenden laute zu stehen haben!), 



*) Die fälle, die ich als vermittelte Verengung von denen mit unver- 
mittelter scheide, stehen bei den oben citierten grammatikern meist ver- 
mischt. 
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hämm(heim; eindringling neben rein dial. häim), nä~ 
(nein; vgl. über dieses wort Schmeller §. 140 anm.). 

Zu vergleichen: 
österr. Wurth in Fromm. VI, 252. 

7) ä (aus äu) = mhd. ü, vor 1 und m. Schm. §. 159. 
Nassel s. 4. 5 z. b. däma (daumen), fal, gäl, häln 
(mhd. hären; s. diese zeitschr. XVII, s. 31), käl (ku- 
gel, mhd. küle), kämm (kaum), mal, mäl-teia' (maul- 
tbier), mäl-bea' (maulbeere), pflam (flaum), räm> 
säff-m (saufen), säl (säule), fa'-säma (versäumen), 
schäm. 

Zu vergleichen: 
Schm. a. a. o. Wurtb a. a. o. Noe Fromm. V, 205, 2. 

8) ä (aus aii) = mhd. iu, wie 7, z. b. : äl (eule), bäl 
(beule), käl'n (keule), mala' (mäuler), näli' (neulich), 
ab-schäli' (abscheulich); noch auslautend in wä (in- 
strumental wiu von wa3) und vereinzelt in -rät (-reut 
in Ortsnamen). 

Zu vergleichen: 
Schm. a. a. o. Wurth a. a. o. No§ a. a. o. 
ä durch unvermittelte Verengung: 

1 ) ä (aus äa) = mhd. ei, in nicht flektierten fällen (die 
flektierten haben ohne Verengung äa), in städtischen 
dialekten; Vilz, Nab (obere), Eger, Misa. Schmeller 
§. 143, z. b. ä (das ei), äfst (eifs, geschwür), bräd, 
hafs, kläd, lab, lad, last (leisten des Schuhmachers), 
mäd (maid = meit; magd), räf, schrä, schwäfs, 
sträch, straf, tag (der teig), wach (weich), zwä (zwei; 
neutr.); (der landdialekt hat: äa, äafst, bräad, häafs, 
kläad etc.). 

ä, durch vermittelte Verengung: 

2) ä (aus äa, a,\f= mhd. ei, ebenda wie im vorigen 
falle, doch ländlich und städtisch, stets vor 1, z. b.: 
fal, wülfäl (wohlfeil), häl (heil, gesund), häl-n (heilen), 
säl, säla' (seiler), täl, täl-n. 

3) ä (aus äa) = mhd. ei, Obervilz, Oberostnab, auch 
vor m und n, s. Schm. §. 143 und unten 6, z. b. 
bä~ (bein), läm (lehm), stä~ (stein). 
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4) ä (aus äu) = nahd. ä, vor 1 z. b. mal, mäl*n (mit 
färbe), quäl. 

5) ä (aus äu) = mhd. 6, vor m, n z. b. bäna (bohne), 
frän- (frobn-), Räm (Rom), scbä" (schon), trän 
(thron). — Dieses ä scheint aber viel besser mit 6 
bezeichnet werden zu müssen, da sonst vor n das 
volle äu steht (wie: hau" höhn, lau* lohn, schäuna 
schonen, tau" ton). 

6, durch vermittelte Verengung: 

1 ) e (aus ei, äi) = mhd. 6, vor 1 z. b. seil (seele). 

2) e (aus eü) = mhd. 6, vor 1, n z. b. kell'roub'm (kohl- 
rübe, mhd. köl, kole), tö'-lena' (tag-löhner), schenna' 
schennst (schöner, schönst, zum positiv scheu" = 
schön). 

3) 6~ (aus ei", dieses auf hellung aus ei) = mhd. ie, 
vor m, n (die betreffenden fälle mehr städtisch, wäh- 
rend ei" mehr auf dem lande), z. b. emmats (jemand), 
nemmats (niemand), rema (riemen); an der Tepl und 
Mies auch: verzea (vierzehn). 

4) e~ (aus eü", dieses auf hellung aus eü) = mhd. üe, 
vor m, n (sonst wie oben) z. b. blemnrl (ländlich: 
bleünrl = blümlein), hena' (1. heüna', h^ü"a = 
hühner). 

e, durch vermittelte Verengung: 

1) e (aus ei) = mhd. ie, vor 1 z. b. nellara' (mhd. ieg- 
licher), trell'rl (etwas herabhängendes, vgl. mhd. triel 
u. s. unten). (Fehlt bei Schmeller, s. dagegen 2). 

2) e (aus eö) = mhd. üe, vor 1; Schm. §. 393 (besser 
bezeichnete ich hier und in 3 e) z. b. brell (brühl), 
freiling (frühling), kell (kühl), schella' (schüler, Chor- 
knaben), schwell (schwül; selten gebraucht), g'spella 
( Spülicht, von:) spell-n (spülen), stell* (stöhle und 
stellTl = stühlchen), g-well (gewühl), well'n (wühlen). 

3) e (e, aus eü und dieses unorg. umlaut, durch die 
dem i ähnliche natur des 1 bedingt, für ou) = mhd. 
uo. Schm. §. 383: z. b. melta' (multer), schell* (schule), 
spell'n (spule; spulen), stell (stuhl), tell-n (Vertiefung 
an einem körper, Schm. I, 366, ahd. tuolla). 
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i, durch unvermittelte Verengung: 

1 ) (nach alter Umwandlung aus ja) = mhd, ie z. b. (all- 
gemeiner): fris 1 (krankheit; sonst freisn = frieren;, 
imma' (immer), lid (häufiger als leid; lied), uimma' 
(nimmer), spifs (auch als waffe, selten speifs), stia' 
(stier), zirli' (zierlich); (im böhm. theile Ostfrankens 
auch immer): -ia' (freindeiidung -ier) und ia'n (-ieren), 
s. oben. Anm. Die meisten dieser worte scheinen nur 
lehuworte des dialektes, d. h. aus dem schriftdeut- 
schen in denselben herübergetragen. 

Zu vergleichen: 
i für ie ist Charakteristikum des mitteldeutschen (eben 
das ostfränk. gebiet, wo ei steht und einige kleine 
striche in Westfranken, wo ia nach sekundärer bre- 
chung erscheint, vergl. Schm. §. 307, ausgenommen); 
schon in alten denkmälern des mitteldeutschen tritt 
deses i auf und selbst rein-mhd. zeigen von ihm 
beeinflufste fälle). 

6, durch vermittelte Verengung: 

1)6 (aus 6a, äa) = mhd. ei (s. oben ä 3) vor m, n. 
Pfrauraberg: bö~ (bein), 16m (lehm), stö~ (stein). 

ö. durch vermittelte Verengung: 

1 ) ö (aus ou) = mhd. uo, vor 1; an der oberen Pegnitz 
(Schm. §.376) und der Mitteltepl; z. b. scb.61 (schule), 
8p51"n (spule; spulen), stol (stuhl). 

u, durch unvermittelte Verengung. 

l)u (statt ua) = mhd. u (vgl. i = mhd. ie); mehr in 
lehn worten und im städtischen dialekte, z. b. bü'n 
(bude), grüfs, hüa' (meretrix), lüda', mutta', üfa' 
(ufer) etc. 

ü, durch unvermittelte Verengung: 

1 ) ü = mhd. üe, s. v.; z. b. lüda' lieh (lüderlich), müda' 
(mieder), drus*n (drüse), prüf-m (prüfen), u'-m (üben). 



Nachtrag. 

Eine weitere art von Verengung tritt ein, wenn ein 
wort, das unflektiert und lang gesprochen, die phonischen 



zum ostfränkischen vokalismus. 28." 

brechungsvokale äa, ea, ea, ia, 6a, 6a, ua, ua *) hat, in einen 
flektierten fall kommt oder doppelconsonanz nach diesem 
brechungsvokale eintritt ; es verliert dann uäinlich der diph- 
thong das tonlose a und steht als ä, e, e etc., z. b. : 
danipfn, ganz* (der ganze), sandi' (saudig), täuz'n (un- 
flektiert äa~ = an); 
arm* (die arme), starr (n. b. vor r läfst der landdialekt 
auch in diesem falle den tonlosen laut a nach dem 
vokal einstehen!) (unfl. äa' = ar). 
bergh, herr, ster b- m u. s. w. (s. o.) (unfl. ea' = er). 
mirk'n (merken), hirbst, kirz'n (kerze), ir^in (erben), irl- 
(erle) u. s.w. neben: bia', fa'-dia'^m, iarl etc. (siehe 
a. a. o.). 
horna (von hörn), ordli' (ordentlich) neben böa'n (boh- 
ren) etc. 
dnrst*n, kurza' fein kurzer), turna' (thürmer) neben düa'st, 

ffta'z etc. 
fürst, wörsf neben füa', fua'st etc. 

Das durch brechung entstandene äa~ und 6a" (= mhd. 
an , on ) lautet an der Pegnitz , U nternab und Obermies, 
Oberradbusa stets nur ä~, 6" z. b. drä~ (dro~ — - daran), 
kä" (ko~ ■= kann), krifk (kro'k = krank), lä~d. 16~d 
(land), mä~ (mo~ = mann), sä~d (so~d = sand), döna 
(donen, strotzen), gwouat (gewohnheit) u. s. w. 

An der Pegnitz und im bairischen wald wird auch 
das durch zerdehnung entstandene ia (— mhd. e, e vor 
einfachem konsonanten), üa (= mhd. o vor einfachem kon- 
sonanten) und ua (= ü, ebs.) immer, sonst in Ostfrau- 
ken nur vor 1, als i, ü, u gesprochen. 

*) Vgl. hier und zum folgenden Über phonische brechung diese zeitschr. 
XVII, s. 4—8. 

Eger in Böhmen, november 1868. 

Heinrich Gradl. 



